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seine Verpflichtung, einen jährlichen Beitrag zu zahlen, von dessen Entrichtung diejenigen

Ortsgemcindcn, welche dem Verein als Mitglieder — mithin mit dessen Rechten und Pflich-
ten — deitreten, statutengemäß nicht entbunden werden können.

Weiz. CMàreiilflm Mm Armz, D>-

Oltcn. Am 20. April ist die Gründung des Männcrsamaritcrvcreins Ölten
erfolgt. Er, wie der schon bestehende Damensamaritcrvcrein Oltcn, sind auf Veranlassung
und unter Mitwirkung des dortigen Vereins vom Roten Kreuz entstanden. Dem neuen

Mitstreiter ein herzliches Glückauf!

^MNeiWjcrsiliiHiirÄiiitötsiiclliii.
Z'zv« i-î«!nv>î'à — Samstag den 6. Mai ordentliche Delegierten-

Versammlung des schweizerischen Militärsanitätsvereins. Näheres besagen die Cirkulare.

Mitteilungen des Zentralkomitees an die Sektionen.
Wir bitten diejenigen Sektionen, welche uns bis heute ihre Delegierten noch nicht bc-

zeichnet haben, dies unverzüglich zu thun. — Zu dem Ccntralstalnten-Entwnrf schlägt
die Sektion Zürich Streichung von Absatz 2 des Art. 9 vor (Reknrsrecht ausgeschlossener

Mitglieder). — Sektionen, die noch Lehrbücher zu beziehen wünschen, sind ersucht, dies

baldigst zu melden. — Im weiteren bitten wir die tit. Sektionsvorständc, uns das Grün-
dungsjahr ihrer Sektionen demnächst mitzuteilen.

Basel, 30. April 1899.
Der Centralpräsident: E. Zimmerman«.

«ZI WeizerWr Emmtàà
Kuvschronik.

Am 5. Februar fand die Schlnßprüfung des vom Samaritervcrcin „Bipperamt" vcr-
nnstaltctcn und von Hrn. Dr. Michel und Sanitätswachtmeister Känzig geleiteten Samariter-
knrses Wiedlisbach statt. Es beteiligten sick daran 16 Frauen und 9 Herren, die sämtlich
dem Samaritervcrcin beitraten. Vom Samariterbnndcsvorstand war delegiert Hr. Dr. Rickli
in Langenthal. (Kursbericht sehr verspätet eingelangt. Red.)

Am 15. April fand die Schlußprüfung des Samaritcrknrses Arni b. Biglcn (Bern)
statt. Tcilnchmcrzahl 20 Damen und 10 Herren. Kursleiter Dr. Trösch in Biglcn. Der
Experte, Dr. Mürset von Bern, bezeichnet tue Leistung als sehr befriedigend.

Ueveinschronik.
Als 115. Sektion wurde in den schweizerischen Samaritcrbnnd aufgenommen der

Samaritervercin Adliswcil (Zürich). Der Vorstand besteht ans den HH. Rnd. Kühn, Prä-
sidcnt, H. Wiederkehr, Aktuar, und Joh. Denker, Ouästor.

Als 116. Sektion wurde aufgenommen der Samaritervcrcin Längendorf (Solothnrn).
Präsident laver Probst, Lehrer; Aktuar L. Hammer; Kassier Nikl. Stnder.

âleiiie ZeitungTOMz-

dolaiudioi'. Du sennits cks ckainss àss localités cks Doloinlnsr, ^.uvsrnisr et Vüls
a organisch sn oetostre 1898, une vents sn laveur às l'aoixnisition Runs vaitnrs pour Is
transport ckss ina,Iacke8 st ckss stlsssss. Detts sntrepriss a parlaitsinsnt rsns«i. Da voiturs



A vtv kournio xar 1» maison Xe^e»' ào Herisau. Dlle a vtv employes uno ài^ainv àe kois

jnsgn'à Prozent, tant pour le transport cle malaàes ou dlessvs civils gus militaires, et
nous on sommes satisfaits.

(lolomlzier, 16 avril 1899. IN FVÜLLR.

Hygieine der Arbeit. Über die Knust, Zeit zu haben und auch die Arbeit hinsichtlich
Dauer, Lust und Mäßigkeit gcsuudhcitsgcmäß einzurichten, hat Professor Hilty in seinem

Büchlein über das Glück folgende Regeln ausgestellt:
1. Gewöhne dich an regelmäßige Arbeitszeit mit bestimmten Tages- (nicht Rächt-)

Stunden und 6 Arbeitstagen, weder 5 noch 7 (Sonntagsruhe!).
2. Lege dir in deinem Beruf bestimmte Arbeitspflichten aus.
3. Nach angestrengter Arbeit gönne dir auch völlige Ruhe, um erfrischt von neuem

zu beginnen.
4. Mache keine langen Vorbereitungen mit Zeit, Platz, Lust und Stimmung. Das

allererste ist, anfangen zu können. Der Entschluß, sich zu einer Arbeit hinzusetzen, seinen
Geist auf die Sache zu richten, ist im Grunde das allerschwcrste. Hat man erst einmal Werk-
zeug oder Feder in der Hand und den ersten Strich gethan, so ist die Sache schon um
vieles leichter geworden.

5. Nütze auch die kleinen Arbeitspausen, die Viertel- und Halbstunden gut aus, ver-
tändele sie nicht.

ti. Suche Abwechslung in der Arbeit, da sie den Geist lebendig erhält.
7. Mache alles gleich recht, nicht bloß vorläufig oder provisorisch.
8. Verbanne alles Unnütze aus deinem Leben. Was dazu gehört, wirst du bei ernst-

haftcr Prüfung deiner eigenen täglichen Lebensbedürfnisse dir selbst sagen können.

Die Kenntnis der ersten Hilfe bei Unglücksfällcn in ihrer Bedentnng für den Volks-
schullchrcr. Über dieses, für das Samariterwesen wichtige Thema hielt M. Hänscl, Dresden,
einen Vortrag an der 11. Generalversammlung des allgemeinen sächsischen Lehrervereins.
Er kommt dabei zu folgenden Thesen:

1. Den amtierenden Lehrern, bezw- Lehrerinnen ist es warm anzuempfehlen, sich durch
Teilnahme an Samaritcrkursen und Studium von Samariterfachschriften mit der ersten Hilfe
genügend bekannt zu machen.

2. Es ist unzweifelhaft für Schule und HanS von großem Segen, wenn die gesamte

Lehrerschaft mit dem Samariterdicnste vertraut ist.
3. Die baldige Einführung des SamariteruntcrrichteS in sämtlichen Lehrer« und

Lchrerinnenseminarcn ist sehr erwünscht.
4. Die Unterweisung in der ersten Hilfe bei Unfällen hat bereits in der Menschen-

künde (neben Bau, Leben und Pflege unseres Körpers) und im Turnunterrichte der Volks-
schule thuulichste Berücksichtigung zu finden.

3. In jeder Schule muß stets das notwendigste Hilfsmatcrial für den Samariterdienst
zu sofortiger Verwendung bei Unfällen bereit gehalten werden.

Wer wäre bei unö mit diesen Sätzen nicht einverstanden? Und doch, wie weit sind
wir noch von ihrer Verwirklichung entfernt!

Welche Stände liefern die gesundeste Mannschaft für das Militär? In dem soeben

erscheinenden „Handwörterbuch für Staatswissenschaften" wird die Frage, ob der ländlichen
oder der städtischen, bezw. industriellen Bevölkerung die größere Tauglichkeit für den Militär-
dienst zuzuschreiben sei, von Prof. Dr. Conrad in Halle behandelt. Was die Bedeutung der

ländlichen Bevölkerung anbetrifft, so stammt nach Professor Conrad in Deutschland die kräf-
tigstc, gesundeste Mannschaft aus den Land-Forstwirtschaft, Gärtnerei und Fischerei treibenden
Gegenden her. Doch wird dieses Moment vielfach überschätzt. Durchaus nicht alle Industrie-
zweige beeinträchtigen die körperliche Entwicklung und Gesundheit; man braucht nur an das

Fleischer-, Maurer-, Zimmcrhandwerk und die Maschinenindustrie zu erinnern. Wer imstande
ist, zum Vergleich zurückzublicken bis in die fünfziger Jahre, weiß, wie sich die ganze Körper-
bcschasfcnheit der Arbcitcrbevölkcrnng in den Städten gebessert hat. Ebenso ist nicht zuzn-
geben, daß die Lebensbedingungen in den Städten unabänderlich zur Entartung der Bevöl-
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kerung führen, also degenerierend wirken müssen. In früheren Jahrhunderten überstieg in
größeren Zeitabschnitten stets die Zahl der Todesfälle die Zahl der Geburten in den Städten.
Mit dem Beginn dieses Jahrhunderts hat sich das Verhältnis bereits umgekehrt. Die mili-
tärische Tüchtigkeit hängt serner nicht altein von der physischen Kraft ab, sondern wird in
unserer Zeit in hohem Maße durch die Intelligenz bedingt. Diese ist sicher bei der industriellen
Bevölkerung größer und unzweifelhaft sehr viel leichter zu fördern als bei der ländlichen.
„Die gerade in Deutschland sehr verbreitete Meinung," so schließen die Äußerungen Dr.
LonradS, „daß die Wehrkraft des Landes in der Hauptsache nur aus der ländlichen Bevölkc

rung beruhen könne und sie deshalb möglichst zu steigern sei, beruht ans einer irrigen Be-
urteilung der modernen Verhältnisse und muß auf das richtige Maß zurückgeführt werden."

(„Schweiz. Blätter für Gesundheitspflege.")

Der englische Sanitätsdienst bei der Sndancxpedition. Der „Loientiüo ^umrioaick'
gibt über die Organisation dieses Dienstes einige interessante Aufschlüsse. Jedem Infanterie'
oder Kavallerie-Bataillon und jeder Batterie war ein Arzt zugeteilt. 32 ausgebildete Leute

waren in jedem Bataillon dazu bestimmt, im Notfalle den Verwundeten und Erkrankten die

erste Hülfe zu teil werden zu lassen und ihren Trausport nach den fliegenden Laznrctcn, die

den Brigaden folgten, zu bewerkstelligen. Jede Brigade verfügte über 5 Hospitäler dieser An
mit je einem Arzt und je 25 Mann Bedienung. Die Oberleitung über die 5 Brigadcambn-
lancen hatte ein Chefarzt. Von diesen fliegenden Baracken wurden die Verwundeten sobald
als möglich in Schisfslazarcte, die am Fluß errichtet waren und etwa 200 Kranke fassen

konnten, getragen. Zwei Apparate zur Erzeugung von Röutgcnstrahlen waren in diesen

Schiffsbauten aufgestellt. Zwischen Khartum und Atbara gab es 3 miteinander in Verbindung
stehende Krankenbaracken von je 50 Betten. Im Lager zu Atbara hatte man ein etwas
stattlicheres Hospital für 250 Personen mit einem Stäbe von l! Ärzten errichtet. Das
Hospital von Atbara war durch Spezialzüge mit zwei weiteren Hospitälern, die stromabwärts
zu Abadeah und 20 Kilometer von Berber aufgeführt waren, in Verbindung gesetzt.

Geistliche Kurpfuscherei. Aus Mörs am Nicderrhein wird berichtet: Der protestantische

Pastor Fclke im benachbarten Dorfe Rcvelen zieht mit seiner seltsamen Kurmethode immer

mehr Leute an, die sich dort, um gesund zu werden, im Lehm herumwälzen und dann
nackt spazieren gehen. Das ist, wenn man von allem wissenschaftlichen und unwissenschaftlichen
Beiwerk absieht, so ziemlich die Quintessenz der neuen Heillehre, die in der That alles in
dieser Beziehung Geleistete überbietet. Neuerdings ist auch bereits ein Buch über „Pastor
Felkc und seine Heilmethode" erschienen, das einen Herrn Andreas Müller zum Verfasser
hat. Danach sind die Krankheiten die Folgen der „Sünde", und da der Mensch nach der

Bibel aus Erde gemacht ist, muß er auch mit Erde behandelt werden. Fclke verwendet Lehm-
umschlage bei Verletzungen der Haut, Anschwellungen, Verrenkungen, Knochcnbrüchen, Blut-
Vergiftungen und allen inneren Krankheiten. Noch verschrobener ist, daß er bei offenen
Wunden den Lehmbrci singerdick aus die bloße Wunde und in die Wunde hinein streicht.
Nachts sollen die Kranken auf dem Erdboden schlafen, da dann der „Erdmagnetismus dein

Körper Stoffe entzieht und ihm andere dafür abgibt". Morgens muß dann in einem Erdloch
ein Drcckbad genommen werden, nach welchem ein viertelstündiger Spaziergaug in nackten.

Zustande empfohlen wird. Das Tollste an der Sache ist jedenfalls, daß Pastor Felke einen

Zulauf von Kranken hat, der von Woche zu Woche größer wird. Er trägt sich daher mit
dem Gedanken, schon für die nächste Zeit einen Assistenzarzt zu engagieren, der die zahlreichen
Kranken, die ans Rheinland, Westfalen und Holland zu ihn, pilgern, nach seinen Angaben
behandelt. Auch soll eine Heilanstalt auf dieser Grundlage von Absurditäten gebant werden,
die namentlich Einrichtungen für Lungenkranke erhalten soll. Da kann man wirklich gespannt
sein, was bei all' diesen Verschrobenheiten noch herauskommt. (Zeitschr. f. Samariterwesen.)

Tabak. Einen Beitrag zur Gesundheitspflege für Rancher liefert Schölcr im „Cen-
tralblatt für Gesundheitspflege", März 1898. Die Anschauung, daß die Gefahr, welche

Tabakrauchern droht, mehr von den Vcrdauungs- als von den Atmnngswegen her zu fürch-
ten ist, bricht sich immer mehr Bahn. Auf die Richtigkeit dieser Annahme deutet schon die

tägliche Beobachtung der Veränderungen am Körper des Ranchers hin, als da sind: Die
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Veränderung der Schleimhaut der Mundhöhle, welche gereizt und entzündet wird und eine

Abstumpfung des Geschmacksinns herbeiführt, sodann hauptsächlich der bei Rauchern so häufige
chronische Magenkatarrh. Während es nämlich durchaus nicht erwiesen ist, daß der in die

Lungenbläschen gelangende Ranch oder die auf dem Wege dahin übrig gebliebenen gasigen
Ranchbestandteile von den Lungen sozusagen chemisch verdaut werden und nun ins Blut ge-
langen (was allgemein angenommen wird), ist cS dagegen nach allen Erfahrungen nicht zu
bezweifeln, daß die festen, flüssigen und gasigen Tabakteilc, die der Rancher als Niederschlüge
der Mundhöhle oder unmittelbar in seinen Magen aufnimmt, vom Magen verdaut werden.
Wie kann nun eine Verbesserung in der Art des Rauchens erzielt werden? Vor allein ist
das Rauchen bei Nacht und vor dein Frühstück bei nüchternem Magen zu widerraten, da die

Erfahrung gezeigt hat, daß gerade dieses Rauchen Verdauungsstörungen hervorruft. Zu ver-
pönen ist auch das Rauchen bei anstrengenden Bewegungen, Turnen, Tanzen, Bergsteigen,
Radfahren. Der Raucher hat ferner darauf zu sehen, daß der von ihm eingesogcne Ranch
rasch und gründlich ans dem Mund gestoßen wird; keineswegs darf er ihn durch die Nase
stoßen oder verschlucken, wie es z. B. in Frankreich und Rußland mißbräuchlich ist. Besonders
ist zu beachten, daß eine Pfeife und Cigarre nicht beständig mit den Lippen gehalten wird;
sie sind vielmehr meist in die Hand zu nehmen. Endlich ist es gesundheitlich unstatthaft, den
Tabak bis zum letzten Rest der Cigarre zu rauchen. Im weiteren spricht Sch. über die große
Schädlichkeit vom Cigarettenrauchen, worauf ja wiederholt von anderer Seite hingewiesen wurde.

Kiìâgevtiscks.
Gedruckte Jahresberichte sind bei der Redaktion eingegangen von: Notes Kreuz und

Samaritervcrband Baselstadt; Militärsanitätsvcrein Zürich; Sektion Glarns v. Roten Kreuz.
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